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Amtlides. 
Berlin, 10. Juni. Der ——— hat dem Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Ostpreußen, Dr. jur. von Schlieckmann in Königsberg i. Pr. 
das Amt des Kurators der dortigen Univerſität übertragen; den 
Ober ⸗Landesgerichts⸗Rath Beer in Breslau zum Präſidenten des 
Landgerichts in Liegnitz ernannt, und den Ober Landesgerichts⸗Rath 
Salame in Celle in gleicher Amtseigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht 
Breslau verſetzt. RR 0 
= Der König dat den Dekan und Pfarrer Kuczynski in Wiſſek 
zum Ehren⸗Domherrn bei der Metropolitan ⸗Kirche in Poſen ernannt. 

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Wachenfeld am Gymnaſium zu 
Hersfeld iſt das Prädikat Oberlehrer beigelegt worden. Am Real⸗ 
gomnaſium in Tilſit iſt der ordentliche Lehrer Thalmann zum Ober: 
lehrer befördet worden. e ; 

Verſetzt find: der Landrichter Reichenſperger in Elberfeld an das 

Landgericht in Köln und der Landrichter Hellweg in Halle a. S. an 
das Landgericht in Hannover. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind 
eingetragen: der Rechtsanwalt Schirmer aus Neukirchen bei dem 
Amtsgericht in Homberg, der Rechtsanwalt Vack aus Köln bei dem 
Amtsgericht in Maven, der bisherige Amtrichter Neumann aus Konitz 
bei dem Amtsgericht in Spandau, der bisberige Amtsrichter Dr. 
Mankiewicz aus Drieſen bei dem Amtsgericht in Birnbaum, der 
Gerichtsaſſeſſor Belles bei dem Landyericht in Düſſeldorf, der Gerichts⸗ 
aſſeſſor von Mittelſtädt bei dem Landgericht in Neuwied und der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Schwering bei der Kammer für Handelsſachen in 
Bochum. Der Senats⸗Präſident bei dem Ober Landesgericht in 
Breslau, Geheime Ober⸗Juſti⸗Rath Heimbrod, der Amtsgerichts⸗Rath 
Consbruch in Bielefeld, der Rechtsanwalt und Notar von Wedell in 
Frankenſtein, der Rechtsanwalt und Notar Eimann in Militſch und 
der Rechtsanwalt Dr. Hagemann in Hınnover find geftorben. 

Der in die Pfarrſtelle zu Beyersdorf in Pommern berufene 
Superintendent der Synode Tempelburg, Pfarrer Schmidt in pel⸗ 
burg, iſt zum Superintendenten der Synode Pyritz, Regierungsbezirk 
Stettin, beſtellt worden. 


Deulſcher Reichslag. 


15. Sitzung. 
Berlin, 10. Juni, 1 Am Tiſche des Bundesraths von 
ötti Kameke, v. Verdy u. A. 5 
23 Berathung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des 
Reichs heeres und der kaiſerlichen Marine. 
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Fürſorge für die Waiſen der Reichszivilbe 
bnliches Beſetz für! bliebenen der Angehörigen des Reich 
heeres und der Marine Ausſicht geſtellt. Dieſe Zuſage erfüllt 
die Vorlage. Sie iſt in den meiſten Paragraphen lediglich eine 
Abſchrift des Reichsgeſetzes für die Zivilbeamten, enthält jedoch 
einige weſentliche. Abweichungen. Die Wirkſamkeit des Geſetzes 
fol auf ſolche. Funktionäre beſchränkt werden, welche berufs⸗ 
mäßig dem Dienſte im Reichsheere oder in der kaiserlichen Marine 
ſich gewidmet haben und in Folge deſſen in einem dauernden, regel⸗ 
mäßig durch Dienſtunfäbigkeit oder Tod ſeine Endſchaft er⸗ 
reichenden Dienſtverhältniß zum Reichsheere oder zur kaiſerlichen 
Marine ſtehen. Es ſind alſo alle vorübergehend dem Heere 
angehörigen Perſonen von der Beitragspflicht ausgeſchloſſen. Dieſer 
Gedanke iſt volltommen richtig, und auf ihm beruht die B.ftimmung des 

2, wonach Offiziere, Aerzte und Beamte, welche vor Ertheilung des 
etrathskonſenſes ein beſtimmtes Privateinkommen oder Vermögen nach⸗ 
zuweiſen haben, ſo lange ſie unverheirathet ſind, und nebenamtlich im 
Reichsdienſte beſchäftigte Beamte von der Entrichtung der Wittwen 
und Waiſengeldbeiträge entbunden find. Zu billigen ift es dagegen, 
daß das Geſetz auf die Zeug⸗Feldwebel, Zeugſergeanten, Wallmeiſter, 
Garniſon⸗Bau⸗Aufſeher und Regiſtratoren bei den General⸗Kommandos, 
Ingenieure des Soldatenſtandes, Deckoffiziere, Zeugfeldwebel und Zeug⸗ 
Obermaate Anwendung finden ſoll. Gegenüber dem entſprechenden 
Ciwilgeſetz, welches keinen Unterſchied iwiſchen verheiratheten und 
ledigen Beamten macht, muß die Befreiung der unverheiratheten 
Milttärbeamten von der Beitragspflicht allerdings auffallend erſcheinen. 
Die Motive bemerken aber ſehr richtig, daß das Dienſteinkommen dieſer 
Beamten, welchen nach den beſtehenden Vorſchriſten die Erlaudniß zur 
Ebeſchließung nur nach dem Nachweis eines beſtimmten Privatein⸗ 
kommens oder Vermögens ertheilt werden darf, nur eben hinreichend 
ift, die Mittel zum perſönlichen ſtandesgemäßen Unterhalt zu bieten. 
Den Givilbeamten ſteht es dagegen frei, wenn es ihnen beliebt, zu 
beiratben und fo die Reichskaſſe mit Anſorüchen für die Verſorgung 
von Hinterbliebenen zu belaſten. Was den vom Reiche zu zahlenden 
Beitrag betrifft, ſo würde derſelbe weſentlich geringer ſein, wenn 
vern nicht herangezogen würde. Rückſichtlich der geſchäftlichen Wa: 
handlung empfehle ich Plenarberathung, weil nach Lage unſerer 
Geſchäfte eine Kommiſſionsberathung das Zuſtandekommen dieſes 


Gelege nicht verbürgt. . ve 
bg. v. Gerlach: Mit dem Prinzip des Geſetzes bin ich im 
Großen und Ganzen einverſtanden, nur kann ich nicht billigen, daß bie 
Unteroifisiere. von der Wohlthar des Geſetzes ausgeſchloſſen werden 
ſollen. Aulerbinge verlaſſen die meiſten Unteroffiziere nach zwölfjähriger 
Dienstzeit das Heer, um von der Anwartſchaft auf eine Zivilverſorgung 
Gebrauch zu machen. Um ſo weniger ſollte man die Wenigen, welche 
im Dienſte verbleiben, ausſchließen. Bei ihrem geringen Einkommen 
müßten ſie natürlich von der Beitragspflicht befreit werden. Am liebſten 
wäre es mir, wenn die Beamten ſammt und ſonders von der Beitrags⸗ 
entbunden würden. Im vermiſſe ich eine De: 
welche den Beamten den Rechtsweg offen läßt. Wenn dies zweiſelhaft 
wäre, fo würde ich einen Zuſatz beantragen. Die ſe Bedenken laſſen 
wis Kommiſſionsberathung als räthlich erſcheinen. 
Abg. Richter (Hagen): Der letzte Herr Redner hat im Gegen⸗ 
aß zu Herrn v. Bernuth Kommiſſionsberathung empfohlen. Noch nie 
1 der N ichst 


stag eine Frage, wo es ſich um eine dauernde Mehr⸗ 

laſtung des Militäretats von 61 Millionen handelt, einfa in Pienum 
verhandelt, ohne die Budgetkommiſſion zu vernehmen. Die Verſorgungs⸗ 
Fage der Hinterbliebenen iſ ſehr verſchiedenartig bei den Offizieren und 
N Addasbeenten einerſeits und bei den Zivilbeamten andererſeits. Dies 
f Regierung ſelbſt anerkannt und deshalb kommt ſie jetzt nach 
onaten mit dieſem zweiten Geſetze. Für die Hinterbliebenen der 
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Offiziere und Militärbeamten iſt ſchon vielfach beſſer geſorgt, als für 
die der Zivilbeamten. Walen von der Militänmittwentafie 
at der Reichstag einen Fonds von 3 Millionen bewilligt für eine 
zebensverſicherungsanſtalt für Offiziere und Militärbeamten; es muß 
allerdings 12 55 werden, ob dieſe noch fortbeſtehen ſoll, wenn ein 
ſolches Verſorgunnsſpſtem von Reichswegen platzgreift. Für die Hin⸗ 
terbliebenen der im Kriege Gefallenen iſt durch ein Geſetz geſorgt; in 
unſern Kadettenhäuſern giebt es eine große Jabl von Freiſtellen oder 
Stellen mit ermäßigten Penſionen; 00 die hier vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſtimmungen auf alle dieſe bereits vorhandenen Verſorgungen Rückſicht 
nehmen, iſt mir ſehr zweifelhaft. Eine neue Ungleichheit liegt in der 
Beſtimmung, daß unverheirathete Offiziere bis zum Hauptmann A 
Klaſſe einſchließlich von den Beiträgen befreit ſein ſollen. Auf die 
entſprechenden Beiträge der Zivilbeamten hat aber die Regierung 
durchaus nicht verzichten wollen. Jeder unverheirathete Beamte, auch 
der ſchlechteſt beſoldete Unterbeamte muß ſeine 3 Proz. vom Gehalte 
beitragen. Wie kommt man dazu, dies den Offizieren zu erlaſſen, 
während doch gerade die jüngeren Altersklaſſen beim Offizierſtande viel 
beſſer geſtellt find, als bei den Zivilbeamten. Mit 18 19, 20 Jahren 
hat der Lieutenant ein Einkommen von 2000 Mark, ein junger Zivil⸗ 
beamter muß vielleicht bis zum dreißigſten Jahre Dienſtleiſtungen ganz 
umſonſt verrichten. Die Militär⸗Gehälter ſind etatsmäßig, im Zivil⸗ 
beamtenſtande haben wir das diätariſche Verhältniß. Bei unſerem 
ungeheueren Beamtenheer, das durch die Verftaatlihung der Eiſen⸗ 
bahnen, durch die Zollpolitik u. dergl. fortwährend wächſt, wird 
eine gerechte Abmeſſung immer ſchwieriger. Um ſo mehr muß 
man ſich vor Ungerechtigkeiten hüten, und als eine ſolche würden 
die vorliegenden Beſtimmungen empfunden werden, namentlich in der 
geſammten Beamtenwelt. Es darf auch nicht eine Verbeſſerung, die 
den Zivilbeamten zu Theil wird, Nai mechaniſch auf das in anderer 
Beziehung vielfach beſſer geſtellte Militär übertragen werden. Einen 
ſolchen Fehler beging die Regierung, als ſie den für die Zivilbeamten 
eingeführten Wohnungszuſchuß auch den Offizieren bewilligte, ohne zu 
berückſichtigen, daß dieſe bereits einen Wohnungsgeldzuſchuß unter dem 
Namen Servis hatten. Wir wollen den Offizieren und Militärbeam- 
ten dieſelben Vortheile zuwenden, welche den Zivilbeamten zuſtehen, 
zugleich aber unterſuchen, ob nicht Vortheile aufzuheben ſind, die den 
Offizieren zuſtehen, den Beamten aber nicht. Deshalb werden wir 
dieſe Frage in Verbindung . mit der Kommunalbeſteuerung, bei 
der wir die Gleichſtellung der Offiziere und Militärbeamten mit den 
Reichsbeamten verlangen. Dieſe Frage iſt bereits 1874 in der Geſetz⸗ 
gebung angeregt worden. Damals ließ man diefelbe, in Folge des 
ompromiſſes fallen und ſeitdem hat ſie nicht den mindeſten Fortgang 
ehabt, vamentlich ergreift die Militärverwaltung nicht die Initiative. 
Vollen dir eine Regelung, jo können wir unſeren Willen nur durch⸗ 
ben dei Gelegenheit einer Geldbewillſgung und diefe Gelegen⸗ 
heit iſt bier. Während in Cüddeutſchland die Offiziere und 
die auf Grund der Landesgeſetze zur 
Kommunalſteuer berange; 
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kommunal ſleuerfrei und Meuerfrei von ihren Privgteinkommen. 
Es kann Einer aus Gabe. oder Kapftalvermögen Millionen be 
ſitzen, wenn er zufällig Lieutenant! iſt, bezahlt er keinen Silbergroſchen 
Kommunalſteuer, uch nicht von jeinem Privatvermögen. Als dieſe 
Steuerfreiheit auf Grund einer kaiserlichen Verordnung in Kraft trat, 
erhob ſich namentlich bei der liberalen Partei Widerſpruch gegen deren 
Rechtsgiltigkeit außerhalb Preußens. Es ergingen gerichtliche Urtheile 
in dieſem Sinne, aber ſie können nicht exequirt werden. In Preußen 
hat man ſich von jeher beſtrebt, dies Privilegium der Beamten zu be⸗ 
ſeitigen; wiehinderlich daſſelbe iſt, zeigte ſich erſt kürzlich im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe bei der Hundeſteuervorlage. Von Seiten der Kriegs⸗ 
verwaltung wucde geltend gemacht, daß Militärperſonen für die Kom: 
munen nicht beſteuert werden können und daß auf Grund der Reichs⸗ 
geſetze Militärhunde nur zu Gunſten der Militärkaſſe, nicht zu 
Gunſten der Kommunalkaſſen beſteuert werden dürfen. Hier iſt' Ge⸗ 
legenheit gegeben, eine ſolche Ungleichheit zu beſeitigen, und deshalb 
werden wir als Bedingung für die Sunn eg zu dem Geſetze hin⸗ 
ſtellen. daß in demſelben die Beſtimmung Aufnahme findet, daß 
Offiziere und Militärbeamte ſo zu beſteuern ſind den Kommunen 
n wie die Staatsbeamten in den anderen Einzelſtaaten. 
tefem unſeren Standpunkte werden wir durch entſprechende Anträge 
bei der zweiten Leſung Rechnung tragen. s ? 
Abg. Schneider: Ich gehöre zu denen, welche die Vorlage mit 
Brennen begrüßt haben, weil ich überzeugt bin, daß die Lage der 
ittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und der 
kaiſerlichen Marine dringend einer Verbeſſerung bedürftig ift. Aber ich 
kann mich nicht befreunden mit Feſtſetzungen, wie ſie in den 88 2 
und 6 der Vorlage getroffen find. Wenn das Reich zu einer ſolchen 
Einrichtung irgend welchen Zuſchuß leiſtet, ſo iſt es nur gerecht, wenn 
alle Offiziere ausnahmslos zur Leiſtung von Beiträgen verpflichtet 
werden. Eine ſolche Beſtimmung würde auch keinerlei Anſtoß erregen. 
Ich kann mich für dieſe Annahme auf mein engeres Vaterland Baden 
beziehen, wo jeder Offtzier Für ſeinen Beitrag für die Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſen geliefert hat. Für die weitere Erörterung der Vorlage iſt 
das Plenum nicht geeignet, ich möchte mich deshalb dem Abgeordneten 
v. Gerlach anſchließen und Sie bitten, die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern zu verweiſen. Nur einen Punkt will ich hier noch 
hervorheben, der ſpeziell für jeden Offizier, der aus Baden in das 
Reichsheer eintritt, von Bedeutung iſt. In Baden beſteht eine Maris 
malbeſtimmung des penſtonsfähigen Dienſteinkommens nicht, wie die 
het für die Angehörigen des Reichsheeres feſtgeſetzt werden foll. Nach 
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ſatz 3 des § 29 ſoll dieſe Beſtimmung indeſſen auch auf die in das 
eichsheer eintretenden in Zukunft Anwendung finden. Dieſe Beſtim⸗ 
mung enthält eine große Härte, da ſie gerechte Anſprüche von ehemalig 
badiſchen Offizieren verlürit. 
riegsminiſter v. Kameke: Daß das gegenwärtige Geſetz jetzt 
vorgelegt ift, bat nicht, wie der Abg. Richter meint, seinen Grund 
darin, daß Verſchiedenartigkeiten zwiſchen Zivil: und Milttärbeamten 
aufrecht erhalten werden sollen, ſondern darin, daß der Chef der 
Admiralität ſowohl wie auch ich 2 haben, den Offizieren der 
niederen Chargen und den unteren Beamten unſerer Verwaltungsbezirke 
nicht einen Abzug von 3 Prozent ihres Gehaltes auferlegen zu können, 
weil die Gehälter fo gering bemeſſen find, daß die Beamten mit 
denſelben knapp durchkommen. Das, meine Herren iſt auch der Grund 
eweſen, weshalb wir beide uns damals geweigert haben, uns an das 
twilgejeg anzuſchließen, weil wir glaubten die Unmöglichkeit vor uns 
zu jeben, dieſen Betrag einzuziehen. Wir haben die ohlthaten, die 
den Reichsbeamten bereits ſeit 2 Fahren zufließen, entbehrt, um die 
Beitragslaſt von unſeren Beamten, die ſie nach unſerer Meinung 
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nicht tragen können, abzuwälzen. Der Abg. Richter meint nun, — 
die Militärbeamten fei perſchiedenartig anders geſorgt, als für die 
Zivilbeamten. M. H.]! Alle Binefizien, die für die Kriegspenſtonäre 
gewährt werden, find durch die Landtage und den Reichstag 5 
für diejenigen, die im Kriege unter den Waffen geſtanden haben, fie 
gelten alſo gleichmäßig für Berufsoffiziere und Nichtberufsoffigiere und 
für Berufsſoldaten und Nichtberufsſoldaten. Hier iſt alſo kein Unter⸗ 
ſchied gemacht zwiſchen dem Berufsſoldaten und dem Soldaten, der 
aus dem Zivilſtande nur für den Krieg da iſt. Das möchte alſo wohl 
auszuſcheiden ſein, wenn es ſich darum handelt, daß die Kategorie der 
Berufsoffiziere bevorzugt ſei gegen die Zivilbeamten des Reiches und 
des Staates. Wenn der Abg. Richter weiter befürchtet, daß es an 
Uebereinſtimmung fehlen werde zwiſchen dieſem Geſetze und dem Geſetz 
über die Kriegspenſtonäre und dem anderen Militärpenſionsgeſetz, jo 
kann ich ihn darüber beruhigen; es wird ſich bei der Spezialberathung, 
ſei es in einer Kommiſſion, ſei es im Plenum, herausſtellen, daß wir 
in dieſer Beziehung ben geweien find. Weiter hat der Abg. 
Richter gefagt. es wäre zuviel verlangt, daß man den Lieutenants, die 
ſchon 2000 Mark bekämen, die 3 Dept. erlaſſen ſollte. Ich glaube, daß 
Herr Richter, deſſen Kenntniß des Militär⸗Etats ich ſehr wohl kenne, 
doch dieſe Gehaltsſumme zu hoch veranſchlagt. Dann hat Herr Richter 
es eine Ungerechtigkeit genannt, daß den Militärs der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß bewilligt worden ift, und hat dieſe Ungerechtigkeit darin ge⸗ 
funden, daß die Militärs Servis bekämen, das eigentlich auch ein 
Aequivalent für die Wohnung ſein fell. Meine Herren! Im ganzen 
Reiche ſind die Gehalte ſo bemeſſen, daß bei gleichen Kategorien 
der Militärgehalt plus Servis ſoviel beträgt, wie der Zivilbeamte 
Gehalt erhält; das iſt in allen Kategorien, die man ganz genau 
paralleliſtren kann, gan; genau nachzuweiſen. Auf die Exkurſion des 
Abg. Richter auf das Gebiet der Kommunalſteuer gehe ich nicht näher 
ein, weil das zu weitläufig werden würde; berichtigen will ich nur die 
Behauptung, daß Offiziere, welche Gutsbeſitzer wären, keine Kommunal⸗ 
fteuer bezahlen brauchen. Das iſt unrichtig. Es ſteht im Geſetz, daß, 
wer ein ſtehendes Handwerk treibt oder ein Grundſtück beſitzt, auch 
Kommunalſteuer bezahlen muß. Auf die Benterfung des Abg. von 
Gerlach, warum die Unteroffiziere ſo 758 Berückſichtigung gefunden 
haben, iſt zu bemerken, daß wir nicht ſehr viel verheirathete Unter⸗ 
offisiere bei der Truppe haben, alſo in die) x Richtung ein Bedürfniß 
nicht vorliegt, und weiter halte ich es für unmöglich, einem verhei⸗ 
ratheten Unteroffizier von ſeinem Einkommen einen Abzug zu machen, 
wie dies nach dem im Geſetze überall durchgeführten Prinzip — auch 
die nicht beitragspflichtigen Offiziere müſſen beitragen, jo bald ſie 
heirathen — nöthig fein würde. Die Bemängelung einzelner Para⸗ 
ber ber welche von dem Abg. Schneider hervorgehoben ſind, werden 
ei der Spezialberathung noch erledigt werden können. Außer 
dem erwähnte er einer badiſchen Landeswittwenkaſſe. Ich muß 
darauf erwiedern: bei, beſtehenden Kaſſen, 2 denen der Staat 
Zuſchüſſe giebt, Sollen wenigſtens die Ausgaben nicht ge⸗ 
Keigert werden wenn won die Kaſſen nicht gleich vollſtändig 
ſchließen kan Nach de, Vorichrift Toll die Reichswiktwenkaſſe ge⸗ 
ſchloſſen werden d b. es darf Fei. Neuer mehr aufgenommen, feiner 
e gerſich⸗ ſchon verficher AS möchte 
ich em. De, alten, den —beſetz Angeſichts einer geminen eech 
gung Ihr Wohlfollen nicht vorzuenthe en; ich gelb werde bemüht 
jein, bei den einzelnen Paragraphen die Auskunft zu ertheilen, welche 
erforderlich erſcheint. E 
Abg. Richter: Ich halte meine Behauptung aufrecht, daß ein Se⸗ 
kondelieutenant ein penſionsfähiges Dienſteinkommen von 2000 Mark 
bat. Das Gehalt iſt bereits 1871 auf 569 Thaler erhöht worden. 
Seitdem aber it noch das Wohnungsgeld dazu gekommen, 
„Die Vorlage wird darauf einer beſonderen Kommiſſion von 14 
Wien (die Werth 5 
& folgt die Berathung der „Bemerkung“ des Abg. Hafencle 
ver betreffend die Verhaftung des Abg. Dietz. Dieselbe ak Die 
. er vom Bundesrath auf die Beſchlüſſe des Reichstags ge⸗ 
fa en Entſchließungen erlaube ich mir, binweiſend auf § 34 der Ger 
ſchaftsordnung, hiermit zum Gegenſtand folgender Bemerkungen zu 
machen: 1) Der Beſchluß des Reichstags unter Nr. 9 vom 14. Januar 
cr. iſt durch den Beſchluß des Bundesraths nicht erledigt. Der Reichs⸗ 
tag hat dieſen ſeinen Beſchluß in der Abſicht gefaßt. Aufklärung zu 
schaffen, ob durch die Verhaftung des Abgeordneten Dietz der Artikel 
31 der Verfaſſung des Reiches verletzt worden ift oder nicht. Der Ber 
ſchluß des Bundesraths läßt dieſe dem Reichstagsbeſchluſſe zu Grunde 
liegende Frage gänzlich unberüſirt. 2) Die Auskunft des Bundesraths 
iſt unvollſtändig, weil fie die Gründe für die Verweigerung einer aften- 
W. Darſtellung des Sachverhaltes im Falle Dietz nicht angiebt. 
bg. Kayſer giebt eine Darftellung der Vorgänge. Auf die 
Kenntnißnahme von der Verhaftung des Abg. Dietz habe der Reichstag 
unter dem 14. Januar d. F. beſchloſſen, ſich vom Bundesrath Aus⸗ 
kunft über die Gründe zu erbitten, die zur Verhaftung geführt. Staats⸗ 
ſekretär v. Schelling habe ausdrücklich anerkannt, daß der Reichsta 
zu einer ſolchen Bitte berechtigt ſei. Weiter habe der Abg. Windtborſt 
betont, daß die Würde des Reichstags und die Wahrung der Immu⸗ 
nität deſſelben die Vorlegung der Akten nothwendig mache. Der Fall 
ſei von beſonderem Intereſſe, da es ſich bei demſelben nicht einmal um 
Hochverrath, ſondern angeblich um die Verbreitung verbotener Bücher 
gehandelt babe. (Der Präſident macht den Redner darauf aufmerkſam, 
daß nach § 34 der Geſchäftsordnung Bemerkungen zu Beſchlüſſen des 
Bundesraths ſich zu beſchränken haben auf den Mangel der Erledigung 
beſtimmt anzuführender Punkte und auf die en der gege⸗ 
benen Auskunft.) Redner konſtatirt ſodann, daß die Verhaftung des 
Abg. Dietz eine Verletzung der Verfaſſung iſt. Laut dieſer kann ein 
Reichstagsabgeordneter nur auf friſcher hat verhaftet werden. Bei 
dem Fall Diet iſt die Verhaftung aber lediglich zurückzuführen auf 
den Leichtſinn eines inkompetenten Beamten. Die Verfaſſung 
bedroht Jeden, der ein Reichstagsmitglied an der Ausübung ſeiner 
Pflicht behindert, mit Juchthausſtraſe. Trotzdem ift nicht bekannt ge⸗ 
worden, ob gegen jenen Richter disziplinariſch oder auf einem anderen 
Wege eingeſchritten iſt. Endlich giebt die Auskunft des Bundesraths 
gar nicht die Gründe für die Verweigerung einer aktenmäzigen Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhalts an. Es gewinnt hierdurch den Anſchein, als 
ob es dem Richterſtand erlaubt fen folle, ungeſetzlich gegen Reichstags⸗ 
age eden ehen. 

‚Hrälldens v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung, weil er 
ſehlich o Ba kann, daß der Richterſtand beſchuldigt werde, unge 
Geh. Oberregierungsrath Weymann: Ich kann die Bemerku 

) Ich. ngen 
des Vorredners nicht als zutreffend erachten. Die verbündeten Regte⸗ 


rungen erachten den Beſchluß des Reichstags vom 14. Januar d. J. 


Dieſer Verpflichtung iſt e worden. 
1 5 I g 1 12 wor 


Ein Beſchluß von Seiten des Bundesrat bt und dem Reichs⸗ 
Bi tag Mittheilung gemacht worden. Damit it die Angelegenheit er⸗ 
> ledigt im Sinne des $ 34 der Geſchäftsordnung. Iſt lle aber erledigt, 
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wärmung 


| a weniger als 21 Grad Gelfius entflammbare Dämpfe 
entweichen lo 


äßt, nur mit gewiſſen Vorſichtsmaßregeln verkauft werden. 


mern Unfälle haben ſich allerdings vermehrt, aber keineswegs in un⸗ 
ver 


der Lampen gar nicht erlaſſen werden können. Und wenn nicht alle 
b vierbei in Betracht kommenden Umſtände unter Polizeivorſchriften ge⸗ 
f stellt werden können, jo: ſoll man nicht einzelne herausgreifen und un: 
N nützer Weite behelligen. Auch die Kontrole wäre hier nahezu unmög⸗ 
3 lich. Ich hoffe daher, daß Sie zu der Ueberzeuzung gekommen find, 
b daß die Verordnung nicht nothwendig iſt und beantrage die Zuſtim⸗ 
mung zu derſelben zu verſagen. (Nfall links.) 

1 Geb. Rath Köhler: Die Birsronung iſt das Reſultat eingehen⸗ 
der, jahrelanger Unterſuchungen, bei denen kein Moment unerwogen 
geblieben iſt. Wenn über Mangel an ſtatiſtiſchem Material geklagt 

8 wurde, ſo iſt zu bemerken, daß zur Sammlung deſſelben die Anzeige⸗ 
5 pflicht der durch das Petroleum verurſachten Unfälle unerläßlich iſt, 
bi; eine ſolche beſteht aber noch nicht. Nach unſeren Ermittelungen kamen 
X im Jahre 1876 338, 1877 403. 1878 470, 1879 571 Unfälle durch das 
E 2 vor. Die Angelegenheit iſt daher bedeutend genug, um die 
5 ufmerkſamkeit der Behörden zu erregen. Es giebt keinen Kultur⸗ 
1 ſtaat in Europa, der nicht eine ähnliche Verordnung bereits erlaß 


5 


nder verwenden zu können. Were wir den Gebrauch eines fo ge- 
fährlichen Stoffes geſtarten und wir es in der Hand haben, die ar 
enmiananten, - dann müſſen wir es auch thun. Es wäre freilich ein⸗ 
ach geweſen, den in England geltenden Entflamungspunkt ohne 
iteres bei uns einzuführen, aber es haben ſich Sachverſtändige da⸗ 

f bin geäußert, daß bei der Beſtimmung des Teſtpunkts in England 
theilweiſe andere Rückſichten zur Geltung kamen, als die perſönliche 
ö Sicherheit. Angeſichts dieſes Umſtandes haben wir ſelbſtändig eine 
Prüfung vorgenommen. Die Sorgloſigkeit bei der Behandlung des 

h Petroleums und der Lampen trägt allerdings bei den Unfällen einen 
großen Theil der Schuld, aber die Verordnung wird doch den Zweck 

| der Verminderung von Unfällen gewiß in befriedigender Weiſe erfüllen. 
Ich bitte daher dem . der Verordnung die Zuſtimmung zu ver⸗ 
n. nicht nachzugehen. j 

ſage eie r (Bremen): Ich bitte, den Antrag, der Verordnung 

nicht zuzuſtimmen, abzulehnen. Reichstag und Regierung haben ſich 

i darüber geeinigt, daß eine ſolche Verordnung erlaſſen werden ſoll und 
5 nach langer Prüfung 1 iegt dieſelbe vor. Sie hält die richtige 
Mitte zwiſchen dem Zuviel und dem Zuwenig. Allerdings ſind einige 
Beſtimmungen, wie 3. B. bezüglich des Wortes „feuergeſährlich“, be⸗ 
i denklich, aber es erhöht doch die Sicherheit, daß auf die Bethätigung 
der Sorgfalt aufmerkſam gemacht wird. Ich muß mich entſchieden 

die Verweiſung an eine Kommiſſion aussprechen, weil der Handel 

ch ſchon darauf eingerichtet hat, und würden Sie die 4 
eine Kommiſſionsberathung verzögern, ſo möchte der Handel 

eine Störung erleiden, die wir Alle nicht verantworten könnten. 


| (Bei 


fall.) u e en ee ene 

Abg. Hermes (Weſtpriegnitz): Das Bedürfniß nach einer ſol⸗ 
chen end muß ich auf das Allerentſchiedenſte heſtreiten — und 

ich weiß mich darin in Uebereinſtimmung mit vielen Sachverſtändigen. 
5 Die meisten von dem Regierungsvertreter angeführten Unfälle ji 
1 anz unbedeutend; bei ihnen trägt das Petroleum gar nicht allein. 
Fontern zum größten Theil die Unvorſichtigkeit die Schuld. 
Geh. Rath Köhler betont nochmals, daß das Bedürfniß nach 
einer ſolchen Verordnung vorhanden ſei. Es müſſe unter allen Um⸗ 
8 ſtänden in dieſer Angelegenheit etwas geſchehen. "tg 
h Direktor im Reichsgeſundheitsamt Struck: Es iſt nicht zu 
% leugnen, daß ſowohl Taue das schlechte, Petroleum explodiren 
4 kann, das letztere aber viel leichter, ſchon bei einer Temperatur von 
f 19 Grad C. Außerdem verdirbt das ſchlechte Petroleum die Luft und 
erſchwert das Athmen. Es iſt deshalb die Verordnung ſehr am 
ee Perrot erklärt ſich für die Verordnung, indem er ſich auf 
das Beiſpiel anderer Staaten beruft. 
} r ee er = Hemera zu ver⸗ 
1 1, wird abgelehnt. Damit iſt die Tagesordnung er! 5 
f joe Aut ler Nächſte Sitzung Montag 1 Abr. Machtrags⸗ 
etat; Tabaksmonopol). 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 12 Juni. 


Ueber die Stellung der Parteien des Reichstags zu dem 
Geſetzentwurfbetr. das Tabaksmonopol, welcher 
heute zur zweiten Berathung kommen ſoll, haben die letzten Tage 
etwas mehr Klarheit verbreuet. Die liberale Bere ini⸗ 
gung hat beſchloſſen, einſtimmig gegen die Einführung 
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—.— wir find alſo in der ongenehmen Lage, die Erfahranngen anderer f 


1982 ü 

des Monopols und für die von der Tabakskommiſſion beantragte 
Reſolution (Lingens) zu ſtimmen, welche auch jede weitere Be⸗ 
unruhigung der Tabaksinduſtrie als unſtatthaft bezeichnet. Auch 
die nationalliberale Fraktion hat ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen das Monopol und gegen eine weitere Erhöhung 
der Gewichtſteuer ſchlüſſig gemacht. In ihrem ſachlichen Votum 
werden demnach die liberalen Parteien bei der bevorſtehenden 
Beſchlußfaſſung völlig geſchloſſen vorgehen. Eine Divergenz der 
Auffaſſung beſteht nur bezüglich des zweiten Theiles der Reſo⸗ 
lution Lingens, in welchem ein dringendes Bedürfniß zur Eröff⸗ 
nung neuer Einnahmen des Reichs verneint wird. Die libe⸗ 
rale Vereinigung und die Fortſchrittspartei werden an der 
Reſolution in ihrem ganzen Umfange feſthalten; dagegen 
hat die nationalliberale Fraktion beſchloſſen, die Streichung 
dieſes Paſſus zu beantragen, obgleich die Mitglieder 
derſelben, welche der Tabakskommiſſion angehören, für die Re⸗ 
ſolution geſtimmt haben. Dieſer Beſchluß iſt um ſo überraſchen⸗ 
der, als der Abg. v. Benda, der Vorſitzende der Tabakskom⸗ 
miſſion, bei der Berathung des Antrags Ausfeld und Genoſſen 
folgenden Abänderungsantrag geſtellt hatte: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, zu erklären: daß nach der erſt 
durch Geſetz vom 16. Juli 1879 ſtattgehabten Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer eine weitere Belaſtung der Tadalzinduſtrie, wie ſie in der Ee⸗ 
öffnungsrede vom 27. April 1882 in Ausſicht genommen wird, um fo 
weniger ſtatthaft iſt, als die ſchon vorhandenen und in Zunahme be⸗ 
griffenen Einnahmen im Reiche und in den Einzelſtaaten bei ange⸗ 
meſſener Sparſamkeit vorausſichtlich die Mittel darbieten werden, die 
öffentlichen Bedürfniſſe zu befriedigen und beſtehende Mängel in der 
Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung auszugleichen.“ 

Ein Unterſchied zwiſchen dieſem Antrage, der in der Kom: 
miſſion zu Gunſten der von dem Abg. Lingens beantragten Re⸗ 
ſolution zurückgezogen wurde, und dem Antrage der Kommiſſion 
iſt nicht wahrnehmbar. Auf alle Fälle iſt es bemerkenswerth, 
daß auch der Antrag Benda die „angemeſſene Sparſamkeit“ 
empfiehlt. 

Zur Steuerreformfrage wird bei der zweiten Leſung der 
Monopolvorlage der Abg. v. Bennigſen das Wort er⸗ 
greifen; bei der erſten Leſung war derſelbe durch Krankheit ab⸗ 
gehalten, im Reichstag zu erſcheinen. 


Ueber die Todtenfeier Garibald'i's berichtet eine 
Depeſche dee „Berliner Börſen⸗Couriers“, welche wegen des auf 
Caprera am 8. d. herrſchenden Sturmes verſpätet angekommen 
iſt, folgende Einzelheiten: 

„Die Feier verlief zwar überſtürzt, doch immerbin impoſant. Ein 
königlicher Prinz — der wel von Genua — fünf Generäle, ein 
Admiral, zwei Miniſter und 100 Fahnen wies der Leichenzug auf. Von 
den Theilnehmern an demſelben befinden ſich noch 800 wegen des 
ſchlechten Wetters, des Regens und Sturms auf Caprera und zwar 
ohne Lebensmittel, ſelbſt ohne Brot und Unterkommen, ſo daß ihre 
Lage eine höchſt unangenehme iſt; doch ine ſich das Wetter zur 
Beſſerung. Miniſter Depretis befahl, daß eine Barke von Livorno mit 
Lebensmitteln nach Caprera gehen ſolle.“ 0 1 

Noch immer beſteht die Idee, die Aſche Garibaldi's 


ſtattfinden ſoll oder kann. f ; : 
Angeſichts der wachſenden Agitation für die Beiſetzung 
der Leiche in Rom wagte die Regierung nicht, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben wird, öffentlich dagegen aufzutreten, ſondern ver⸗ 
ſuchte eben, um ihren Willen bezüglich der Beiſetzung auf Caprera 
durchzuſetzen, ſich hinter die Initiative der Familie zu 
verſtecken. Die Familie aber läßt erklären, daß ſie dem Willen der 
Nation nicht vorgreifen will und der Regierung allein die 
Verantwortlichkeit und die Initiative überläßt, falls dieſelbe, 
ohne die Nation zu hören, die Aſche Garibaldi's von Rom 
fern halte. Der Familienrath beſchloß ferner den Beiſtand 
Crispis anzurufen, welcher ſofort nach Kaprera reiſte. Was 
beſchloſſen wurde, iſt augenblicklich noch unbekannt, jedoch iſt die 
Stimmung auf Kaprera ſehr gereist, und die unerwartet erfolgte Ein⸗ 
ſchiffung eines Bataillons Infanterie wird mit der zu bewirkenden 
Aufrechterhaltung der Ordnung auf der Inſel erklärt. In Rom ſelbſt 
herrſcht, wenn ſchon die Beiſetzung außerhalb der ewigen Stadt be⸗ 
dauert wird, doch die Ania: vor, daß der teſtamentaxiſch geäußerte 
ille Garibaldis, ſeine Aſche auf Kaprera zu laſſen, reſpektirt werden 
müſſe. Sogar Radikale ſind theilweiſe derſelben Anſicht. Was die 
Verbrennung ſelbſt anbetrifft, ſo ſoll dieſelbe ohne ſperiellen Ap⸗ 
parat, in einem primitiven Ofen, nach eigener Vorſchrift Garibaldis, 
erfolgen, Es verlautet im Uebrigen, daß die Regierung Willens iſt, 
den Antrag zum Ankauf der Inſel von der Familie Garibaldi 
zu einem National⸗Eigenthum zu ſſellen, und ſollte dann auf 
dieſer Inſel als National⸗Monument eine weit hinaus auf 
dem Meere ſichtbare Rieſen⸗ Pyramide, ſowie ein Rieſen⸗ 
Leuchtthurm vorgeſchlagen werden. 5 

Bis jetzt beſchloſſen folgende Städte ſpezielle Denkmäler zu 
errichten: Unter Bewilligung von 100,000 Lire die Stadt Mai⸗ 
land, — Genua mit 50,000 Lire, — Meſſina mit 100,000 
Lire, — Bologna 40,000 Lire, — Turin 100,000 Lire, — 
Neapel mit 100,000 Lire. 

Nach einem londoner Telegramme des „Berl. Tageblatt, 
vom 9. d. M. ſollen Deutſchland, Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn und Italien folgendes Abkommen getroffen haben: 

1. Eine Konferenz, ob in Konſtantinopel oder anderwärs, 
ohne Mitwirkung des Sultans iſt unſtatthaft. 
2. Wenn Derwiſch⸗Paſcha im Einverſtändniſſe mit den 
egyptiſchen Notablen den 1 Man Khedive Tewfik Paſcha abſetzt, 
dann wird keine der obigen Mächte gegen die Wahl Desjenigen 
proteſteren, welchen der Sultan als Nachfolger Tewfils bezeichnet. 
3. Schlägt Derwiſch Paſchas Miſſion fehl, und wird eine „be⸗ 
waffnete Intervention“ nothwendig, ſo dürfen nur 
türkiſche Truppen interveniren. 4. Sollte nach dem Gelin⸗ 
gen der Miſſion Derwiſch Paſcha der Sultan die Abfahrt der 
weſtmächtlichen Flotten aus Alrxandrien verlangen, ſo würden 
die obigen Mächte dieſes Verlangen unterſtützen. 


Einzelne Mächte haben ihre frühere prinzipielle 
Zuſtimmung zur konſtantinopeler Konferenz 
wieder zurückgezogen und davon den Weſtmächten be⸗ 
reits formelle Mittheilung gemacht. Motivirt wurde dieſer 
Schritt hauptſächlich mit der Ablehnung der Pforie. Uebrigens 
berrſcht der Glaube vor, daß Derwiſch Paſcha's Miſſion in 
Kairo erfolgreich ſein werde. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 
C. Berlin, 11. Juni. Kanzler und Reichstag. 
Die Neuorganiſation der Berliner Stadt: 
Verwaltung.] Es iſt eine verbürgte Thatſache, daß ſeit 
der Ankunft des Kanzlers in Berlin nicht der mindeſte 
Verkehr zwiſchen ihm und irgend einer der Parteien 
ſtattgefunden hat; hierin liegt der Unterſchied der Situation am 
Vorabend der für morgen angekündigten „großen Aktion“ und 
der Sachlage, wie ſie ſonſt faſt regelmäßig Angeſichts ſolcher 
parlamentariſchen Schlachttage zu ſein pflegte, denen regelmäßig 
Verhandlungen mit der jeweilig „ausſchlaggebenden“ Fraktion 
vorhergegangen waren. Zum Theil mag dies darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß, wie man hört, Fürſt Bismarck zur Zeit durch 
die Angelegenheiten der auswärtigen Politik ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen iſt: der Schwerpunkt der Verhandlungen über die 
egyptiſche Frage liegt hier in der Wilhelmſtraße. Aber der 
Kanzler würde unter anderen Verhältniſſen trotzdem Zeit 
finden, „Fühlung“ auf dem parlamentar'ſchen Gebiete zu 
ſuchen; das Charakteriſtiſche der augenblicklichen Situation 
iſt jedoch, daß allem Anſchein nach erſt durch die 
morgige Verhandlung ſelbſt ermittelt werden fol, ob 
und in welcher Weiſe eine Weiterentwickelung der zum 
Stehen gekommenen inneren Politik ſtattfinden kann und wird. 
Inſofern dürfte die morgige Diskuſſion und ihre wahrſcheinliche 
Fortſetzung am Dienſtag mehr, als es ſonſt im Parlamente der 
Fall zu fein pflegt, wirkliche Aktion, weniger als ſonſt Schau⸗ 
gepränge zur Inſzenirung ſchon vorher gefaßter Entſchlüſſe ſein. 
Die Führer der meiſten Parteien werden daher morgen in der 
Lige ſein, mehr noch als parlamentariſche Taktiker, denn als 
Redner ſich zu bewähren. Selbſtverſtändlich gilt dies Alles nicht 
vom Tabaksmonopol, ſondern von der Reſolution Lingens, 
welche, wie es von uns vor vierzehn Tagen ſi naliſirt worden, 
durchaus zam Mittelpunkt der Situation geworden iſt. Die allge⸗ 
meine Annahme iſt, daß Fürſt Bismarck morgen es nicht auf 
heftigen Kampf, ſondern auf den Verſuch anlegen wird, 
aus Beſtandtheilen der bereits nach allen Windrichtungen 
auseinander geſtobenen Kommiſſions⸗Majorität für die 
Reſolution Lingens die erſten Anſätze zu einer neuen 
Mehrheit für einige Punkte feiner, Steuerreform ⸗ Pläne 
zuſammenzufügen. Ueber den Ausgang heute Konjekturen an⸗ 
zuſtellen, wäre allzu müſſig; auch das ſoeben Geſagte wird den 
Leſern ja erſt zu Geſicht kommen, wenn die Debatten bereits im 
Gange ſind; als Bild der Erwartungen vor dem Beginn der⸗ 
ſelben mag es trotzdem nicht ganz überflüſſig fein. — Zur voll 
ſtändigen Beurtheilung der Frage der Auflöſung der Ber⸗ 
liner Stadtverordneten⸗Verſammlung mag es 
angemeſſen ſein, daran zu erinnern, daß für die dabei erſtrebte 
vollſtändige Erneuerung der Verſammlung auf Grund voraus⸗ 
gegangener Neueintheilung der ſtädtiſchen Wahlbezirke, an ſich be⸗ 
trachtet, ausreichender Anlaß vorhanden iſt. Die allmählige Aus⸗ 
4 rf; der 


dehnung Berlins hat es mit ſich gebracht, daß die Bez ö 
Verſammlung vertreten find, als die neueren 
Stadttheile; die Ungleichheit iſt hie und da in 
der That eine ſchreiende. Eine Neueintheilung der 
Wahlbezirke war bieher unmöglich wegen der 


nach 
der Städteordnung alle zwei Jahre ſtattfindenden Neuwahl des 
dritten Theils der Stadtverordneten, die natürlich nur immer 
von denjenigen Wahlbezirken vorgenommen werden kann, welchen 
die nach dem Turnus ausſcheidenden Stadtverordneten angehören. 
Es iſt unleugbar, daß die Auflöſung der Verſammlung, die Neu⸗ 
eintheilung der Stadt in gleichmäßige Bezirke und die Neuwahl, 
praktiſch betrachtet, das natürlichſte Mittel zum Herauskommen 
aus einem Zuſtande iſt, deſſen Mißlichkeit eigentlich Niemand be⸗ 
ſtreitet; die vom Magiſtrat vorgeſchlagene, etwas künſtliche Prozedur, 
welche auf Grund eines zu erlaſſenden beſonderen Geſetzes Par⸗ 
tialerneuerung der Verſammlung und Neueintheilung der Wahl⸗ 
bezirke vereinigen will, hat gegen ſich, daß das Ziel dadurch erſt 
nach ſechs Jahren vollſtändig erreicht würde. Der dunkle Punkt 
in der Angelegenheit iſt nur die unverkennbare Feindſeligkeit ge⸗ 
gen die bisherige Berliner Stadtverwaltung, die nicht zu bezwei⸗ 
felnde politiſche Nebenabſicht, welche bei dem Betreiben der Auf⸗ 
löſung mit im Spiele iſt. 
— 


Wollmärkte. 

HM. Poſen, 12. Juni, 9 Uhr. Nachdem geſtern einige 
tauſend Zentner vom Lager und bekannte Stämme mit 5—9 
über dem Vorjahrspreis von Händlern und Fabrikanten 
genommen worden, begann der heutige Markt bei feſter Stim⸗ 
mung mit gleichem Aufſchlage. Die Abſchlüſſe gehen ns von 
Statten, da der größte Theil der um Markt gebrachten Wolle 
in den Händen der Händler iſt, welche nicht auf zu hohe Preiſe 
halten. Hauptkäufer ſind hieſige, Berliner und Breslauer 
Händler und deutſche Fabrikanten. Von Ausländern iſt nur ein 
Ruſſe anweſend. Die Zufuhren dauern noch an und betrugen 
bis Sonntag Abend 14,759 Zentner. Ein Ausfall gegen 
das Vorjahr um einige tauſend Zentner iſt zu erwar⸗ 
ten, da das Schurgewicht reichlich 5 — 10 pCt. geringer if. 
Die Wäſchen ſind faſt durchgehends gut und erleichtern das Ge⸗ 
ſchäft. Größere Poſten ungewaſchene Wolle ſind angeboten 
und erzielten je nach Qualität 60 — 70 M. Durchſchnittlich etwa 
6 M. mehr gegen das Vorjahr. Der Begehr richtet ſich auf 
gut behandelte Mittelwollen im Preiſe von 156—162 Mark, 

geringe Qualitäten profitiren ebenfalls von der Preisbeſſerun 
während die ſchwach offerirten feinen Sorten vernachläſſigt blei⸗ 
ben. Bis jetzt iſt ca. „ des angebotenen Quantums verkauft. 
Breslau, 10. Juni. Die auf dem Markte befindlichen 
Wollen werden mehr und mehr geräumt, ohne daß die Tendenz 
und die Preiſe eine Aenderung erführen. Höhere Forderungen 
blieben unbeachtet. Ein Theil der Käufer beſucht wieder die 2" 

Lager und machten ruſſiſche, rheiniſche und inländiſche Fabrikanten 
mehrfache Abſchlüſſe zu den bisherigen Preiſen. 5 
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Staats- und Nolkswirthſchaft. 


London, 10) Juni. [Wolle.] In der geſtrigen Wollauktion 
waren Preiſe u werändert. N 
i Wien, 10. Juni. [Stand der Saaten.] Der amtliche 
Sagtenſtandsbericht konſtatirt, daß der Stand der Saaten in der dies⸗ 
eitigen Reichshälfte mit Ende Mai trotz des Mangels an genügenden 
ei 1 in der zweiten Hälfte des Mai noch immer vorwiegend 
günſtig iſt. 


Zelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Juni. In der am 9. Juni unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters v. Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths nahm die Verſammlung Kenntniß von den auf die Ausprägung 
von Reichs⸗Gold⸗ und Silbermünzen im Jahre 1881, ſowie auf die 
Ergebniſſe des D sgeſchäfts im Reichsgebiete für 1881 be: 
üglichen Vorlagen. Die Vorlage, betreffend de Zollbebandlung des 

oſteingangsverkehrs und mehrere Peivateingaben wurden den zuſtän⸗ 
digen Ausihäfien zur Vorberathung überwieſen. In Betreff der fer⸗ 
neren Geltung des zwiſchen dem Zollverein und Italien abgeſchloſſenen 
Handelsve trags vom 31. Dezember 1865 und der Schifffahrtskonver⸗ 
tion vom 14. Oktober 1867 brachte der Vorſitzende eine Mittheilung 
ur Kenntniß der Verſammlung. Nachdem die Vorſchläge wegen de: 
Wieederbeſetzug mehrerer erledigter Stellen bei den Disziplinarkammern 
zur Annahme gelangt waren, ertheilte die Verſammlung den Ausſchuß⸗ 
anttäge betteffend die Aufſtellung der Jah resüberſichten über die 
uckerpro ultion ünd über den Betrieb der Ri enzuckerfabriken, ihre 
uſtimmung. Schließlich wurden mehrere Priv teingaben betreffend die 
uer eiheit für den zu chemiſchen Präparaten verwendeten Brannt⸗ 
wein, wie die Verzollung von Indigoerſatz gemäß den Anträgen der 
Ausſchülſſe zurückgewieſen. N 

Potsdam, 11. Juni. Heute Nachmittag zwei Uhr fand 
in der zu einer Kapelle umgewandelten Jaspis⸗Galerie des Neuen 
Palais bei Potsdam die Taufe des am 6. Mai geborenen 
Sohnes Sr. l. Hoheit des Prinzen Wilhelm ſtatt, zu welcher 
außer den fürſtlichen Gäſten des kaiſerlichen Hofes die land⸗ 
ſäſſigen Fürſten, die Miniſter, der Bundesrath, das Präſidium 
des Reichstags, die Generalität, die Botſchafter und andere Per⸗ 
onen von Diſtinktion geladen waren. Die Mutter des Täuf⸗ 


füngs, Ihre k. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, nahm am Altar 


Bahnhof eingefunden. 


Platz, während Se. Majeſtät der Kaiſer, Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und die übrigen höchſten Taufpathen und reſp. deren 
Vertreter ſich vor dem Altar aufſtellten. Hofmarſchall Major 
von Liebenau eröffnete den Zug des Täuflings, bei deſſen Ein⸗ 
tritt der königliche Domchor den Pſalm 103 anſtimmte und die 
Motette: „Lobe den Herrn, meine Seele“ ſang. Die Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin Brocdorff trug das fürstliche Kind; die Schleppe 
der Tauftobe hielten die Hofdamen Gräfin Keller und Fräulein 
v. Gersdorff. Aus den Händen der Gräfin Brockdorff empfing 
Ihre k. Hoheit die Prinzeſſin Viktoria den Täufling, trug ihn zum 
Altar und übergab ihn Ihrer k. k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin, 
welche denſelben während der Taufrede hielt. Bei der Tauf⸗ 
handlung ſelbſt trug Se. Majeſtät der Kaiſer den Urenkel auf 
ſeinen Armen. Oberhofprediger Dr. Kögel hielt die Taufrede, 
in welcher er Bezug nahm auf 2 Sonntag Cantate (7. Mai), 
4 f des ure a 5 
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2 ls der Trauung des Prinzen uno 
In der heiligen 


ſind: Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majestät Ihre k. k. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronptinzeſſin, Ihre k. Hoheiten Prinz Heinrich, Prinzeſſin 
Vittoria, Prinz Karl, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl, 

ing und Prinzeſſin Albrecht, Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig Holſtein, Herzogin Adelheid von Schleswig⸗ 
Holſtein, die Pringzeſſinnen Caroline Mathilde und Amalie 
von Schleswig Holſtein, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein und jeine Gemahlin, Prinzeſſin Helene von Groß⸗ 
britannien, Prinzeſſin Pauline von Schleswig ⸗Holſtein; ferner 
die Königin von England, der Kaiſer von Rußland, der Kaiſer 
von Oeſterreich, der König von Italien, der König von Sachſen, 
der König der Belgier, Prinz von Wales, Kronprinz von Oeſter⸗ 
teich, Großherzog und Großherzogin von Baden, Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Herzog von Sachſen⸗ Koburg⸗ 
Gotha, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen, Fürft 
von enlohe⸗Langenburg. 

905 8 Taufhandlung übernahm Ihre k. k. Hoheit 
die Frau Kronprinzeſſin den jungen Prinzen und lege denſelben 
in die Arme der hohen Mutter. Vor dieſer fand alsdann die 
Sour ſtatt und hieran ſchloß ſich ein Galadiner im Marmorſaale. 

Kiel, 10. Juni. Prinz Heinrich iſt heute Abend nach 
Potsdam abgereiſt. 

Greifswald, 10. Juni. Nach dem amtlich feſtgeſtellten 
Reſultat wurde bei der Erſatzwahl zum Reichstage im 2. Stral⸗ 
zunder Wahlkreis (Greifswald⸗Grimmen) Baumeister Senator 
Stoll (Fortſchritt) in Greifswald mit 6134 von 11,592 abge⸗ 
gebenen Stimmen gewählt; der Gegenkandidat Landrath Graf 
Hehr⸗Greifswald (konſerv.) erhielt 5454 St. 5 

Kaſſel, 10. Juni. Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen 
. iſt zum Beſuche des Prinzen aus Wiesbaden hier einge⸗ 
woffen. 7 

Kaſſel, 10. Juni. Nach dem heutigen Bulletin hat in 
dem Befinden des Prinzen Karl keine Veränderung ſtattgefunden. 

„ 11. Juni. Prinz Karl hat heute früh einen 
en nech ache paſſenden Drahtverband erhalten. Nachtruhe 
nterbrochen. 
in karlsruhe, 10. Juni. Priez Viktor Napoleon kam 
von Heidelberg hierher und ftattete dem Erbgroßherzog im 
Vage Surbenjäle due Beleg ob. 

München, 9. Juni. Der Herzog von Aoſta iſt heute 
Nachmittag nach 6 Uhr hier eingetroffen und nach halbſtün⸗ 
digem Aufenthalte nach Berlin weitergereiſt. Das Perſonal der 
Kalienifchen Geſandtſchaft hatte ſich zur Begrüßung deſſelben am 


0 
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en, 10, Juni, Nach den vo 
erhielt bei der Reichstagen 
e 4350 Stimmen. 
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Schickert (kon) 3961, Rämpffer (Fort | 
Die Sozialdemokraten ſtimmten theils für den konſervativen, theils 
für den fortſchrilllichen Kandidaten. 

Wien, 10. Juni. Die wiederholt auftauchende Meldung 
von einer angeblichen Entſendung öſterreichiſch⸗ungariſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Alexandrien wird von authentiſcher Seite als voll⸗ 
kommen unbegründet bezeichnet. 

Peſt, 9. Juni. [Unterhaus.] In der heutigen 
Abendſitzung wurde der Antrag des Ausſchuſſes betreffend die 
Einwanderung der ruſſiſchen Juden mit überwiegender Majorität 
angenommen. 

Peſt, 11. Juni. Das Duell zwiſchen den Abgeordneten 
Wahrmann und Iſtociy wurde im Momente des Beginnes durch 
das Erſcheinen eines Wachmannes verhindert. f 

Rom, 10. Juni. Der öſterreich⸗ungariſche Botſchafter 
Graf Wimpffen iſt heute Mittag vom Könige in einer Abſchieds⸗ 
cube empfangen worden und begiebt ſich morgen nach Wien. 

aris, 10. Juni. Bei der Berathung der Juſtizreform⸗ 
Vorlage wurde die Aufhebung der Unabjegbarkeit der Richter mit 
300 gegen 204 Stimmen angenommen und danach, trotz des 
Widerſpruchs des Juſtizminiſters, das Prinzip der Erwählung 
der Richter mit 284 gegen 212 Stimmen beſchloſſen. 

Konſtantinopel, 10. Juni. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Die Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns, Italiens, Ruß⸗ 
lands und Deutſchlands haben ſich heute auf die Pforte begeben, 
um die Schritte der Botſchafter Frankreichs und Englands vom 
7. d. behufs Beitritts der Pforte zur Konferenz zu unterſtützen. 

Konſtantinopel, 11. Juni. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Auf die Vorſtellungen der Vertreter Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Rußlands, Italiens und Deutſchlands bezüglich Bei⸗ 
tritts der Pforte zur Konferenz erwiderte der Miniſter des 
Aeußern, Said Paſcha, ausweichend, indem er wie früher den 
Botſchaftern Englands und Frankreichs gegenüber auf das Zirku⸗ 
larſchreiben der Pforte vom 3. Juni verwies. 

Konſtantinopel, 10. Juni. In hier eingegangenen offi⸗ 
ziellen Berichten aus Kairo werden die Beſorgniſſe wegen eines 
Attentates auf den Khedive für unbegründet erklärt. 

Kairo, 10. Juni. (Meldung der „Agence Havas.“) Der 
Khedive hat Derwiſch Paſcha gegenüber erklärt, daß eine Ver⸗ 
ſöhnung mit Arabi Bey nicht möglich ſei. Die Konſuln haben 
ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen. 

Alexandrien, 11. Juni. Geſtern Nachmittag ſind hier 
Unruhen gegen die Europäer ausgebrochen. Fünf Stunden nach 
Beginn derſelben, um 7 Uhr Abends, erſchien das Militär, zer⸗ 
ſtreute die aufrühreriſchen Eingeborenen und ſtellte die Ordnung 
wieder her. Der engliſche Konſul Kookſon wurde ſchwer ver⸗ 
wundet, der Ingenieur des engliſchen Panzerſchiffs „Superb“ 
wurde durch einen Piſtolenſchuß getödtet. 


„etantwortlicher Redakteur? H. Bauer in Polen. — 
ze den Inbalt der folgenden 5 und Inſerate 
en Redaktion keine Verantwortung. 


Seit ant et, 
Stettin, 10. Juni. Das Waaren⸗Geſchä Ha: ın Der abgesumen.. 
Woche ſehr ruhig und Umſätze von Belang e aur in Schmalz 
fuss f 
Fettwaaren. Baumöl behauptet, vom Tranſitolager hatten wir 
einen Abzug von 253 Ztr. Die 1 find für Gallipoſi 40 M. 
gef., anderes italienisches Oel 39 M., Malaga 38,50 M., Corſu 37,35 M. 
tr., Speiſeöl 60—68 M. tr. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 
30 M. verſt. gef., Palmöl ruhiger, Lagos 34,50 M., old Calabar 
34 M. verſt. gef, Palmkernöl 28 Mi. verſt. gef., Kokosnußöl behauptet, 
Cochin 38 M., Ceylon in Orhoften 33 M., in Pipen 31,50 M. verſt. 
gef., Talg höher, Ruſſiſch 3 Lichten⸗ 51.50 M. gef., Seifen⸗ 50 M. 
840 Auſtraliſcher 44—46 M. nach Qualität gef. Olein unverändert. 
ufuhr 490 Ztr., Petersburger Newsky 37 M. verſt. gef., inländiſcher 
30—31 M. gef., Schweineſchmalz feſt. Zufuhr 2581 Ztr. Wilcox 
57 M., Mac Farlane und andere Marken 56,75 M. tr. 152 57 M. 
gef., amerıf. Speck feſt, ſhort clear 62 M. gef., long backs 61—62 M. 
ef. vert. mit Atteſt. Thran unverändert feſt, laut Berichten aus 
Fa Har der Dorſchfang in dieſem Fahre nur 44 Million 
egen 1881 11 Millionen und 1880 23 Millionen. Die Notirungen 
ind für Berger Leber⸗ 68 M. Kb 67 M. Da blanker 90 M. gef., 
Medizinal⸗ 106 M. gef, per Tonne verſt., Kopenhagener Robben“ 
3 M. verſt. gef., Schottiſcher 31—32 M. per Tonne gefordert. 
Leinöl ftille, für Engliſches 29 M. bez. u. gef., Preußiſches 
29,25 M. gef. per Kaſſa ohne Abzug. 5 . 
Petroleum. Die amerikaniſchen Offerten blieben niedrig und 
die Stimmung war bier ruhig zu unveränderten Notirungen. Loko 
7 Ber dae Abe benen betrug am 1. Juni d. J 23,939 Brls 
er a Juni d. J. r „ 
Angekommen von Amerika 3132 = 
1 1 Brls. 


26,451 Brls. 


Lager am 8. Juni d. J 0 
880: 7008 Brls., in 


gegen gleichzeiti 


er Abzug vom 1. Januar bis 8. Juni d. J. betrug 70,860 
Barrels 125 67,875 Brls. in 1881, 59, 85 in 1 und 
38,575 Brie in 1879. 8 re 

wartet werden 14 Ladungen mit 41,705 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1882 1881 
N Barrels Barrels 
Stettin am 9. Juni 68,156 43,668 
Bremen ⸗ 3. 705,327 508,647 
ambug = 3. 301,619 133,555 
ntwerpen 8. = 9,313 221,003 
Rotterdam = 3. 93,383 34,352 
Amſterdam⸗ 3. 58,055 100.618 


Zuſammen 1.495.858 1,041,818 

Harz ſtille, amerikaniſches braun bis good ſtrained 6 Mark gef., 
bei Mutzen 5,75. M., helles 6,50—7,50 M gef., franzöſiſches 70048 
8,50 Mark nach Qualität gefordert. N 


Kaffee. Der Import letzter Woche betrug 3893 Ztr 


& tr. und der 
Ad Dom Tranfito » Lager 1123 Ztr. Die verfloſſene Woche hat 
keine Veränderung geboten, das Geſchäft verlief an allen Import⸗ 


plätzen ebenmäßig und blieben Preiſe feſt behauptet. A 
Platze bewegte ſich das Geſchäft nur zur Deckung der nöthigen Be⸗ 
darfsfrage. Der Markt ſchließt feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 
90—105 Pf., Java braun bis fein braun 100 —120 Pf., gelb bis fein 


uch an unſerm 


liegenden Neſüllaten gelb 85.100 Pf, blaß b f nt 10-85 Pf., 
achwahl im 7. fähigen Baßllreiſe Br e 0 BE . u 


008, ei 
Vf. ordinät, do, und Santos 40 bis 


je 
. 3 — 
Abzug vom Tranfite-Lager reiſe N 25 
notiren ; "aka ff, Java 28—30 M. bn un 
520 18 bis 20,30 M. Rangoon Tafel: 14-16 M. Rangoon’ 
ran. 8 
Sud na Le Sroppen ſteigend, 27 M. tr. bez., ane then un⸗ 
verändert, 22—23 M. tr. gef, Mandeln fü Ima, Gir und 
Nu l See fe Asia 160 Mart alan 104 SR. Biere Ban 
4 eue ge R 5 * BERND 
; f et feſt, 50 Mark tranſtto bezahlt, Pimen 
VVV 
D 1 5 fore m - 
9080 . 303,0 „ Canehf 320 BB 230 de Car 
„ weißer Pfeffer 1,20 M., Nelken 1,35 M. Alles 


E 


Bedarfsfrage fefter. 


Syrup feſt, Kopenhagener 19,50 M. tranfito gefordert, Eng⸗ 
liſcher 17 bis 19 M. tranſ. gef., Candis 11.50 —12,50 M. gef., Stärke⸗ 
Syrup 12,50 M. gef. 


Hering. Von neuem engl. Matjes hatten wir in verfloſſener 
Woche keine neuen Zufuhren, das Lager iſt bis auf ca. 300 Tonnen, 
die in erſter und zweiter Hand befindlich, 3 t und Preiſe ſind be⸗ 
zahlt von 50—110 M. verſt per Tonne. Die Notirungen für Crown⸗ 


Fullbrand find 38,50 M. tr. bez. und gef., Matties Crownbrand 


und an 


— 
5 
BAR 
88 
= 
. 


uni d. FJ. beträgt ſomit 75,275 To. gegen 80,996 

69 To. in 1880, 65,098 To. in 1879, 77,486 To. 
1870 1877, 94,617 To. in 1876 und 73,396 To. 
in * N a HU 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 10. Juni. Effekten» Sozietät. Kreditaktien 
280, Franzoſen 2814. Lombarden 1244, Galizier —.—, öſterreich. 
Goldrente —, ungariſche Goldrente —, II. Orienanlethe —, öſterr. 
Silberr uſſen —.—. 


lberrente —, Egypter —, III. Orientanl. —, 1880er 
Zune Bankverein —, 1860er Looſe 123, Diskonto⸗Kommandit 


Türken 12,67}, Türtenlooſe 57,00, Spanier inter. ——, do. } 
28%, ungar. Goldrente ——, Egypter 347,00 3Zproc. Rente —,—., 
1877er Rufen —.— —,—. Lombarden ——. Feſt 


preuß. Conſols 1014. 4proz. bar. Anleihe —. Ruhig. 
atzdiscont 2} pCt. Silber 52}. 2 
Florenz, 10. Juni. 5pCt. ien Rente 92,87, Gold 20,43. 
en Produkten⸗Kurſe. 
Bremen, 10. Juni Petroleum. 


(Schlußbericht.) Foeſt. 
Standard white loco 6,90 bez., Juli 7,00 Br., per Auquſt 7,15 
Br. per September 7 Br Ber g ber 7,45 Br. 
Termine rubig. Roggen loco und., auf Len Loco, un, auf 
per Juli⸗Aug. 208,00 Br., 202.00 Gd., ver Sept.⸗Olt. 199,00 br., 
198,00 Gd. Roggen per Juli⸗Aug. 137,00 Br., 136,00 Gd. 
Sept⸗Okt. 136,00 Br. 135,00 Gd. Hafer und Gerſte unv. N bol 
feſt, loco 58,50, per Oktober 58,50. Spiritus ſtill, per Juni 357 Br. 
2 Juli⸗Aug. 365 Br., per Aug.⸗Sept. 374 Br., per Sept.⸗Okt. 38 
weite os * 4 a Sad. 3 n 3 
ite loco 7, r., 6, „ver Juni 7. d., per Auguſt⸗ 
ae 710 a be * ER = er 
en, 10. Juni. (Getreidemarkt. ten pr. Juni⸗Juli 12,12 Gd. 
12,15 Br., per Herbſt —.— G., —.— Br. Safer pr. Juni⸗Juli 8,05 Gd. 
8,10 85 u 4 Zn 8,00 Gb: SD 5 155 1 ku 
verpool, 10. Juni. Baumwolle. ußbericht.) Um 
10,000 Billen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen 
Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung ch. September = Oftober- 
Lieferung 613, Oktober⸗November⸗Lieſerung 634 d. 

Newyork, 9. Juni. Baumwollen⸗ Alo enbericht.) Zufuhren in 
allen Unionshäfen 15,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 23,000 B. 
Ausfuhr nach dem Kontinent 11,000 B. Vorrath 429,000 B. 

whork, 10. Jun. Waarenbericht. Baummolle in Keronbef 
124, de. n New Orleans 124, Petroſeum in Newuorf 74 Gd., do. Bhi⸗ 
ladelphia 71 Gd. rohes Vetroleum 6k, do. Pipe line Certificates 
— B. 54 0 Mehl 5 D. 00 C. Rother Winterweizen loko 1 P. 45 
do. per Juni 1 D. 488 C., do pr. Juli 1 D. 29 C., do. pr. 
Auguſt 1 D. 203 C. Mais (old mixed) 777 Zucker (Fair refining 
15 en e tr DL Se (dar aa 
o. Fairbanks „do. Robe u. Brother“ „ Sme 0 
124. Gierreidefracht 2. * 1 (short 


Den 15 li i t i i * { 
40. 5 n ihrer vn a Mutter, Schwieger⸗ 
peru. Frau Kanzlei⸗Juſpektor Sommer, 
im 80. Lebensjahre, zeigen tiefbetrübt hierdurch an 
die Familien 


Moegollu, Cottbus 
Die Beerdigung findet M de een 
ie f . Juni i ; 
vom Märtiie-Koiener Bahnhofe aus belebt Halt: 
Auktion 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Dienſtag, den 13. Juni er., Vormittags 9 Uhr, 


werde ich Wilhelmsſtraßſe Nr. 8 im Laden das 
füÜhrmacher Hübner'ſche Waareulager 

und zwar: eine große Anzahl goldener und filberner Herren und 
8 eee und Savonette) goldene, Nickel⸗ und Stahl⸗ 
Ketten, — ren, Regulateure, Tableau⸗, Wand⸗ und Weckeruhren, 
ein Normal⸗Regulator, ein eiſernes Geldſpind, Spiegel, Tiſche, 
Gyps⸗FJiguren 2c., ferner: eine elegante Ladeneinrichtung, beſtehend aus 
Mahagoni⸗Repoſitorien und Kaſſentiſchen 


gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich verfteigern. 5 
Schoepe, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


f. 
„ Rohzuckern ohne Geſchäft, raffinirte Zuckern bei guter 
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ee 


5 -Vörſe. 
Bertin, 10. Juni ; Beränberib, 


Trotz der eee Berichte war die Fa 
tung des iu en 5 1 die meiſten Artikel matt und wir g Vak 

den kaum zu irren, — wir in dem anhaltend günſtigen Wetter die 
Vana dazu erblicken. 

Lokb⸗Weizen ſtill. Auf Termine wirkten die niedrigeren n 

N. gen mehr als die feſten franzöſiſchen und englifchen 
epeſchen. Bei 8 regem Handel konnte man alle Sichten etwas 
billiger kaufen und der Schluß blieb recht matt. 

Loko Roggen, ſchwach zugeführt, war nur in den beſſeren in⸗ 
ländiſchen Qalitäten buche und deshalb nicht theurer. Im Termin⸗ 
verkehr herrſchte recht 990 10 Stimmung. Die andauernd günſtige 
Witterung wirkt immer vom Neuen verflauend, inſofern, als fie von 
Spekulationstäufen zurückhält. Courſe ſtellten ſich durchgängig niedri⸗ 
ger, aber am luſſe doch wieder merklich feſter. 

7 o Hafer matt. Termine ſtill. 
Rog genmehl in naher Lieferung matt, in ſpäterer feſt. 
Mais preishaltend. 
Rüböl ging zu 8 Preiſen ziemlich rege um. 
etroleum eher bill 
piritus in kfettwer Waare unverändert, war auf Termine 
wenig belebt und 2700 verändert. 

eizen per 1000 Kilo {0fo 200—228 M. nach 1 ge⸗ 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, defekter Polniſcher — N. ab Bahn 
Dat Ei Ki 218— 217 M. bezahlt, per Juni⸗Juli 2093—2084 M. bez., 


i⸗Auguſt 202— 2013 Mark bezahlt, 1985 Auguſt⸗September 
— — bezahlt, per September⸗Oktober 1981—198—198f Mark bezahlt. 


Berlin, 10. Juni. Obſchon die neueren Nachrichten aus Kairo 

ignet find, mancherlei Bedenken wachzurufen und obgleich die aus 
Wien einlangenden Kursmeldungen eher auf eine dort herrſchende 
matte Stimmung ſchließen ließen, ſo zeigte die hieſige Börſe doch eine 
feſte Phyſio ono ne Es erwieſen ſich die geſtern an dieſer Stelle an⸗ 
eführten Momente, welche als Träger der A Are 
15 auch beute wirkſam und dies ſogar in einem ſolchen Her u 
r Um⸗ 


elbft auch der internationale Markt davon beeinflußt war, 
ang des geſchäftlichen Verkehrs blieb aber auf dieſem Gebiete ſehr 
eng begrenzt, während die Umſätze in lolalen Werthen auch heute 
wieder eine größere Ausdehnung annahmen. Er verdient heute be⸗ 
ſonders bemerkt zu werden, daß die Stimmung für ruſſiſche Werthe 


November — Mark bezahlt. — I Gekündigt 9000 Zentner. 
is 2171 Mk. — 5 g per 1000 Kilo loko 136 
nach Qualität ie inländiſcher 144—148 M. ab 
Vabn bezab hlt, * 155 150—152 M. ab Begabit, def. vols 

— — Mart ab Bahn bezahlt, Nr Mark ab B. 
11 7 4 m ab Babn 28 19 Be per uni. 142 25 
Kran 1421 141 18142 Due 5 Gran Ve ren 
een per deere 1424—142—14 a 


— M 
2 per Other, Kopaaber 142 100 Matt 
Gekündigt 40,000 Zentner. 2 Mat 
Berk e per 1000 Kilogramm Iofo Mark nach Qualität 
gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 167 Mark nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher und polniſcher we 2 142 M. bezahlt, 
oſt⸗ und weiinzeußiicher 134 bis 143 M. pr merſcher und 
0 5 128 bis 142 Mark Sahl Kleider 142 bis 146 Mar; 
1 5 f. do. 151—156 M. bezahlt, böhmiſcher 142—146 ad 
151—156 M. bezahlt, en 1 e e — Mark ab 
Bahn. bezahlt, per Jun 1355 Mark t, per 3 1354 bez., 
per Juli = Pin 134 Mark be allt ver guſt⸗Septem⸗ 
bezahlt, per September Ditober 1340 Mart en 
— Gekündigt 3000 15 — Re n e 1354 Mar 
Erbſen ver 1000 Kilo Kochwaare bis 190 M., Futterwaare 
133—153 Mark. — Mats per 1000 Kilo loko 148—158 Mart nach 
Dualität gefordert, per Jum 147% bez., per Juni⸗Juli 1403 bez., 
eee 1393 Mark. — Gekündigt — Zentner. Regu⸗ 
2 — — Meiben mehl per 100 Kilogramm 
brutto 00: 30,50 bis 29,00 Mark, 0: 28,50 bis 1 0/1: 
27 50 bis 2650 Marl. — Nodgen mehl int! Sack 22 00 


er —,.— M 


n 
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bis 21,00 Mail, 120 Fe 50 M., per Fun! 20,10-00,05— 18 
bez., per ze 10 bez., A 19 90 
105 IE der dag Selen e pn Miller 


19,75 beza 1050 per Oktober 11 Si Dart ai, = 
Gekündigk 1 N n ce 20 10 — et, 
1000 Kilo — M., 


per 100 1 98 — Faß 508 
uguft Naht per 

bezahlt, per e 56,0— 

Narr . Lein 


N 
re har per 100 iter loko ohne 
1 per Juni 44,8—44,6 

—44,6 Mark bezahlt, per Juli⸗ 
1 5 45.6—45 Ben enable per Augu September 46,5 bis 
46, 46,4 Mark bezahlt, per September Oktober 46,7 Mark 
bez., per Okt 405 N. en er 46,5 M. bez., per November⸗Dezember 

3—46, bez. — Gekündigt 30,000 Liter. — Regulirungs⸗ 
preis 44,6 M. (B. B.⸗Z.) 


gute Kaufluft und in Folge deſſen vermochten die Notirungen der ver: 
ſchiedenen Effekten immerhin nicht ganz unbedeutende Erhöhungen 
durchzuſetzen. Den Grund hierfür hatten Gerüchte abgegeben, daß 
man fi in ruffiichen a ri mit dem Gedanken einer Durchs 
greifenden Finanzreform beſchäftigte; es heißt, es ſolle die Kopfſteuer 
aufgehoben und dafür eine noch näher zu beſtimmende Einkommenſteuer 
eingeführt werden. Auf dem Markte für einheimiſche Werthe ſtanden 
wiederum die Eiſenbahnaktien in erſter Linie, obgleich, wie es ja auch 
in der Natur einer geſunden Entwickelung liegt, weſentliche Kursver⸗ 
änderungen auf dieſem Gebiete nicht zu verzeichnen ſind. Für die 
beliebteren Deviſen machte ſich gute Kaufluſt geltend. Ferner er⸗ 
freuten auch einige Bankaktien beſſere Nachfrage, obgleich auch 


einen allgemeinen Umſchwung erlitten hat, es eig ia 10 dieſelben I auf dieſem Gebiete ſich die bisherigen Notirungen eben nur 
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behaupten konnten. Dagegen ſprach ſich für Montanwerthe eine 
ſehr günſtige e N aus und ebenſo traten einige Induſtriepapiere 
wie Eckert, Neuß, Oberſchl. Eiſenbahnbedarf u. a. aus dem Rahmen 
der Allgemeinheit heraus. Anlageeffekten waren Bi mäßigen — 
recht feſt. — Per ultimo notiren: Franzoſen 565,50 —566,50—505, 
8 250—249,60—251, Kredit⸗Aktien 558—562, 50—561 ‚50-562. 
Wiener Banf» Verein 198 bis 198,50 Geld, Darmſtädter Bank 161 
bis 161,50 bis 161,40, Distonto-Rommandit-Antheile 208,10—209,25- 
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